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für ba? Sllteifen unb einen Saunt für bie Neuerung, allein
ba? ©ifen wirb uidjt paquetirt ober sufammengebuttben, fon«
bern fo, mie e? ift, bireft in benfelbeit hineingeworfen. Hier
batft e? bei größerer §iße su einem klumpen sufammen,
welcher, unter bem Sampfhammer fräftig gefcßtagen, sufarn«

mengefdjweißt toirb, um .unmittelbar nachher au?gewalst 31t

werben. Sie fo erzeugten «Stäbe befteßen aber noch nid)t
au? Haubel?eifen, fottbern biefelben werben unter ber ©(beere

serfdjnitten, in ißaguete geformt nnb wanbern wieber in ben

©djweißofen. (fÇortf. folgt.)

ßibif. Slraufen« uub Uitfattücrfidjeruuö.
(6d)(uß.)

3u feiner begügt. Srofchüre beä Pom Sunbe?raif)e mit
ber Slu?arbeitung einer folgen beauftragten Herrn ©tänbe»

rati) ®ötti?heim Witt Seßterer alle Slrbeitgeber gefeßlid) sur
Gablung ber Hälfte fogar ber SraufenoerficherungSbeiträge
ißrer ©efeden oerpflidjten, weil and) bie SJîeifter pon ber

Sranfenoerfidjerung ifjrer Slrbeiter profitireit unb in Str. 4

be? „©ewerbe" wirb ber Slntrag geftedt, ben Sleiftern einen

Srittßeil be? bisher überall (im fîanton ©t. ©aden fogar
obligatorifdj) boit ben Slrbeitern felbft besagten tonfenbei«
trage? aufsubalfen, unb swar mit oierteljährltcßer Vorau?«

besaljlung unb unter Hinwei? auf Slrt. 341 be? fd^weiger.

Dbligationenrecßte?.

Ser „profit" be? 2Mfter? an ber ®ranfenOerfid)erung
ber ©efellen ift nun ein feßr inbirefter unb befießt f)aupt=

fäcblicb barin, baß e? überhaupt unangenehm ift, oon Slrbeitern

um freiwillige llnterftüßung in einer Slotßlage angegangen 31t

Werben, welker ber ßeibenbe burd) Sesaßlung eine? ©pital«
gelbe? hätte borbauen fömten. Stflein ben ©runbfaß aufsu«

ftellen, baß 3eber, bem bie Verficßerung feine? Mitbürger?
in ähnlicher Steife angenehm ober mögltcEjerweife inbireft
oortheilhaft erfdjeinen fönne, and) an biefe SSerfidherung eihen

Beitrag su leiften oerpflichtet fei, erfchiene bentt bod) siemlid)
unoerfroren! Sem Sunbe, bem ©taate, bem Sïrd&iteften ober

Ingenieur gegenüber einem Sieferanten ober Saußanbwerfer;
bem ißrioatmann gegenüber bem ©d)reiner, $lafd)ner, S3ndh=

binber, befonber? aud) bem ©laubiger gegenüber fleinen

Sieiftem, Unternehmern ober jachtern wirb e? unter Ilm*
ftänben feßr unangenehm fein, wenn ber Verpflichtete, wegen
.franfßeit, gegen bie er fid) nicht oerfidjert hatte, in mißliche
Verßältniffe gerät!) ; beßwegen wirb e? aber fltiemanben in
ben ©iitn fontmeu, bie betreffenben Herren 3nr Seiftung eine?

Veitrage? an bie äranfenoerficßerung be? Hanbwerf?meifter?
ober Vädjter? su swingen.

Sleibt noch ber erwähnte Slrt. 341 be? Obligationen»
rechte?, ber folgenbermaßen lautet: „Sei einem auf längere

„Sauer abgefdjtoffenen SienftOertrage geht ber Sienftpflidjti'ge
„feiner 9Infprüc£)e auf bie Vergütung nicht oerluftig, wenn

„er burch Sranfßeit, burd) Slilitärbienft ober au? ähnlichen

„©rünben ohne eigene? Verfdjulbett auf oerhältnißmäßig
„furse Seit an ber Seiftung feine? Sienfte? oerßinbert wirb.
„Ser Arbeitgeber hat ben Sienftpflicßtigen, welcher mit ihm
„in häu?licher ©emeirtfcßaft lebt, bei oorübergeßenber Sranf«
„heit auf eigene Soften perpflegen unb ärgtlicf) behaubeln su
„laffen."

Unter „Slnftedung auf längere Sauer" Perfteht ba? Ob«

ligationenredjt faft überall ein 3aßr, jebenfatl? länger al?
ein ÜJlonat; Aufteilung Pon Arbeitern auf unbeftimmte 3eit
mit 14tägiger Siinbigung fällt nicf)t unter biefe Veftimmung
be? Art 341, ber bie im Saglohn- arbeitenben ©efellen, be«

fouber? wenn Hoft unb Sogi? au?wärt? genommen wirb,
jebenfatl? gar nicht? angeht. Senfelben gegenüber ift baljer
ba? SIrgument, e? fei im Sntereffe be? SMfter? in $otge
biefe? ArtifelS, an bie Sranfettoerficßerung felbft auch noch

SU gahlen, nidjt fticßßaltig; mogegen bie burd) lättgeruVer»
trag eugagirteu AngefteHten meiften? fo gut fituirt finb, baß

fie bie Sfranfenoerfid)erung,minbefteu? eben fo gut besaljleu
fönnen, al? 50 Sßrngent ber HanbWerf?meifter.

2öir finben baljer, gefeßlid) foßte ber Slrbeitgeber an bie

Sfranfenoerficherung su gar nicht? unb an bie Unfalloerficherung
nur 311 40 Vrosent ber Vrämiett geswungen werben, ßeßtern
Stnfaß ftellen wir auf, weil bi? jeßt ba? HaftpfCicßtgefeß al?
Vlinimum ber Vruttosahlung 50 Vrosent annimmt, unb aber
ber Umftanb, baß woljl in ber sufüttftigen eibg. llnfallber«
ficherung bie Arbeiter fid) fowoßl gegen bie Unfälle, bie ihnen
mährenb ber freien 3ät suftoßen, al? für bie Wäßrenb ber

2lrbeit?seit fich ereignenben, perfidjern werben itnb fie beß»

wegen 311 einer Sießrleiftuttg pou 10 Visent beranlaffen
bürfte.

if-rage 4 beantworten wir bahin, baß Pon ber tränten«
Perficherung, in bie nur gefunbe Seute aufgenommen werben,
nur bie au? lieberlicßetn Umgang entfteßenben ©efd)led)ts=
franfheiten, unb non ber UnfattPerfidjerung nur trieg (Wofür
befonbere taffen epiftiren), ©etbftmorb, Suede, felbftherbei«
geführte Vaufhänbel, befonber? waagljalfige ober muthwidige
Vewegungen ober Souren, fowie gewohnheitsmäßige Srunfen«
heit au?sunehmen feien.

Setreff?. ff-rage 5 bewerfen wir, baß bie llnfadoerhütung
burd) Siaßregeln gegen Sruufenbolbe unb Stauenmacber burd)
eine ©tatiftif über bie oorfommenben Unfälle unb nach uiib
nach uu? berfelben 31t entnehmenbeu unb su perb'reitenbeu

Seiehrungen, burch eine nicht 311 lange, aber auch uid)t su
furse ArbeitSgeit (10—11 ©tunben täglich) unb burch nicht

ad3uhol)e Verficherung?entfd)äbigungen, wirffam geförbert
werben fönnte.

Auf $rage 6 erachten wir al? wiinfdjen?werth, baß ein

erfte? oon Verfid)erung?fachmäunern erftedte? SJ5roje£t währenb
wenigften? 3 Slonaten (um fich in ber greffe 2c. beffer be»

fpredjen su föntten) fämmtlichen ©efttonen be? fdjweiserifche"
©ewerbenerein? unb be? ArbeiterbunbeS sur Prüfung unb

Vüdäußerung unterftedt, bann brei oon färnrntticßen 9/ieifter«
uereineit burch Urabftimtnung ihrer fdjweiserifchen Sîitglieber
gewählte unb brei Pon ben fdjweiserifchen Albeitern ernannte
©djweiserbürger im Verwattung?rathe fißeft unb wenigften?
ebenfoPiete in ber Auffiäjt?bel)örbe.

©nblid) besüglich fyrage 7 müffen wir be? @ntfd)iebenfteu

Perlangen, baß burch bie eibg. UnfadPerficherung?anftalt bie

Haftpflicht ber Slrbeitgeber Podftänbig aufgehoben werbe, b. h-

baß leßtere burd) Sesahluttg be? gefeßtichen Vrämieubeitrage?
an bie llnfadPerfi^eruttg ihrer Arbeiter, 001t adeu weitem

©tttfchäbigung?pflichten (felbftPerftänblid) ohne Vräjubis für
ftrafbare Htm^lung^O cntlaftet werben, unb bie oerleßten

Arbeiter, refp. bie Hintertaffenen ber ©etöbteten, fid) behufs

©ntfdjäbigung birefte au bie eibg. Anftalt felbft su tuenben

unb eoentuetl felbft mit berfelben su proseffir'en hoben.

Siefer if'unft 7 ift un? ber 2ßid)tigfte oon adeu unb

SWar au? folgenben ©ri'tnben :

Sa? Hnftpflichtgefeß fjabrifbetrteb unb befonber? ba?

erweiterte Haftpflid)tgefeß enthalten metjr at? eine lingered)»
tigfeit. ©ie fteden erften? ba? ©hftem auf, baß nid)i nur
ber an einer Verleßuttg ober Söbtung be? Arbeiters ©fhul«
bige für biefen einsufteßen höbe, fonbertt ba? ©elb in allen

gäden beim Slrbeitgeber 3U holen fei unb baß biefer Seßtere

bann entweber bem oerleßten Arbeiter ben Sewei? ber ©elbft«
fdjulb so liefern ober fid) beßuf? dlegreßnahme au bie attbern

fchulbigen Arbeiter su wenbeu habe — ein in 99 Visent
idnforifche? Stecht!

3weiten? ftedte ber Sunb ba? erweiterte Haftpflichtgefeß
auf, ohne fich barum su befümmern, wie ber Hanbwerf?«
meifter fid) wenigften? burch 3ol)Iung einer fßrämie gegen

feineu adfädig burd) ba? ©efeß herbeigefithi'ten dluin fießern

fönne. @r überließ e? gans ben Sleiftern adeiu, fieß mit
'ben VerficherungSgefeflfcßaften absufinben, oßne ben Üeßteren

bur^ ®onseffi'on?bebingungen 3. S. oorsufeßreiben, baß ber

oode Sußatt ber Sßolice oor ber Seitritt?erflärung be? Sfeifter?
biefem mitsutßeilen fei, unb oßne leßterett in irgenb welcher
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für das Alteisen und einen Raum für die Feuerung, allein
das Eisen wird nicht paquetirt oder zusammengebunden, son-
dern so, wie es ist, direkt in denselben hineingeworfen. Hier
backt es bei größerer Hitze zu einem Klumpen zusammen,

welcher, unter dem Dampfhammer kräftig geschlagen, zusam-

mengeschweißt wird, um.unmittelbar nachher ausgewalzt zu
werden. Die so erzeugten Stäbe bestehen aber noch nicht
aus Handelseisen, sondern dieselben werden unter der Scheere

zerschnitten, in Paquete geformt und wandern wieder in den

Schweißofen. (Forts, folgt.)

Eidg. Kranken- und Unfallversicherung.
(Schluß.)

In seiner bezügl. Broschüre des oom Bundesrathe mit
der Ausarbeitung einer solchen beauftragten Herrn Stände-
ralh Göttisheim will Letzterer alle Arbeitgeber gesetzlich zur
Zahlung der Hälfte sogar der Krankenversichernngsbeiträge
ihrer Gesellen verpflichten, weil auch die Meister von der

Krankenversicherung ihrer Arbeiter profitiren und in Nr. 4

des „Gewerbe" wird der Anträg gestellt, den Meistern einen

Drittheil des bisher überall (im Kanton St. Gallen sogar

obligatorisch) von den Arbeitern selbst bezahlten Krankenbei-

träges aufzuhalsen, und zwar mit vierteljährlicher Voraus-
bezahlung und unter Hinweis ans Art. 341 des schweizer.

Obligationenrechtes.

Der „Profit" des Meisters an der Krankenversicherung
der Gesellen ist nun ein sehr indirekter und besteht Haupt-
sächlich darin, daß es überhaupt unangenehm ist, von Arbeitern

um freiwillige Unterstützung in einer Nothlage angegangen zu
werden, welcher der Leidende durch Bezahlung eines Spital-
geldes hätte vorbauen können. Allein den Grundsatz aufzu-
stellen, daß Jeder, dem die Versicherung seines Mitbürgers
in ähnlicher Weise angenehm oder möglicherweise indirekt
vortheilhaft erscheinen könne, auch an diese Versicherung eiüen

Beitrag zu leisten verpflichtet sei, erschiene denn doch ziemlich

unverfroren! Dem Bunde, dem Staate, dem Architekten oder

Ingenieur gegenüber einem Lieferanten oder Bauhandwerker;
dem Privatmann gegenüber dem Schreiner, Flaschner, Buch-
binder, besonders auch dem Gläubiger gegenüber kleinen

Meistern, Unternehmern oder Pächtern wird es unter Um-
ständen sehr unangenehm sein, wenn der Verpflichtete, wegen
Krankheit, gegen die er sich nicht versichert hatte, in mißliche
Verhältnisse geräth; deßwegen wird es aber Niemanden in
den Sinn kommen, die betreffenden Herren zur Leistung eines

Beitrages an die Krankenversicherung des Handwerksmeisters
oder Pächters zu zwingen.

Bleibt noch der erwähnte Art. 341 des Obligationen-
rechtes, der folgendermaßen lautet: „Bei einem auf längere
„Dauer abgeschlossenen Dienstvertrage geht der Dienstpflichtige
„seiner Ansprüche auf die Vergütung nicht verlustig, wenn

„er durch Krankheit, durch Militärdienst oder aus ähnlichen

„Gründen ohne eigenes Verschulden auf verhältnißmäßig
„kurze Zeit an der Leistung seines Dienstes verhindert wird.
„Der Arbeitgeber hat den Dienstpflichtigen, welcher mit ihm
„in häuslicher Gemeinschaft lebt, bei vorübergehender Krank-
„heit auf eigene Kosten verpflegen und ärztlich behandeln zu
„lassen."

Unter „Anstellung auf längere Dauer" versteht das Ob-
ligationenrecht fast überall ein Jahr, jedenfalls länger als
ein Monat; Anstellung von Arbeitern auf unbestimmte Zeit
mit 14tägiger Kündigung fällt nicht unter diese Bestimmung
des Art 341, der die im Taglohir arbeitenden Gesellen, be-

sonders wenn Kost und Logis auswärts genommen wird,
jedenfalls gar nichts angeht. Denselben gegenüber ist daher
das Argument, es sei im Interesse des Meisters in Folge
dieses Artikels, an die Krankenversicherung selbst auch noch

zu zahlen, nicht stichhaltig; wogegen die durch längeru Ver-
trag engagirten Angestellten meistens so gut situirt sind, daß

sie die Krankenversicherung, mindestens eben so gut bezahlen
können, als 50 Prozent der Handwerksmeister.

Wir finden daher, gesetzlich sollte der Arbeitgeber an die

Krankenversicherung zu gar nichts und an die Unfallversicherung
nur zu 40 Prozent der Prämien gezwungen werden. Letztern
Ansatz stellen wir auf, weil bis jetzt das Haftpflichtgesetz als
Minimum der Bruttozahlung 50 Prozent annimmt, und aber
der Umstand, daß wohl in der zukünftigen eidg. Unfallver-
sicherung die Arbeiter sich sowohl gegen die Unfälle, die ihnen
während der freien Zeit zustoßen, als für die während der

Arbeitszeit sich ereignenden, versichern werden und sie deß-

wegen zu einer Mehrleistung von 10 Prozent veranlassen
dürfte.

Frage 4 beantworten wir dahin, daß von der Kranken-
Versicherung, in die nur gesunde Leute aufgenommen werden,
nur die aus liederlichem Umgang entstehenden Geschlechts-
krankheiten, und von der Unfallversicherung nur Krieg (wofür
besondere Kassen existiren), Selbstmord, Duelle, selbstherbei-

geführte Raufhändel, besonders waaghalsige oder muthwillige
Bewegungen oder Tonren, sowie gewohnheitsmäßige Trunken-
heit auszunehmen seien.

Betreffs Frage 5 bemerken wir, daß die Unfallverhütung
durch Maßregeln gegen Trunkenbolde und Blauenmacher durch
eine Statistik über die vorkommenden Unfälle und nach und
nach aus derselben zu entnehmenden und zu verbreitenden

Belehrungen, durch eine nicht zu lange, aber auch nicht zu
kurze Arbeitszeit (10^-11 Stunden täglich) und durch nicht

allzuhohe Versicherungsentschädigungen, wirksam gefördert
werden könnte.

Auf Frage 6 erachten wir als wünschenswerth, daß ein

erstes von Versicherungsfachmännern erstelltes Projekt während
wenigstens 3 Monaten (um sich in der Presse w. besser be-

sprechen zu können) sämmtlichen Sektionen des schweizerischen
Gewerbevereins und des Arbeiterbundes zur Prüfung und

Rückäußerung unterstellt, dann drei von sämmtlichen Meister-
vereinen durch Urabstimmung ihrer schweizerischen Mitglieder
gewählte und drei von den schweizerischen Arbeitern ernannte
Schweizerbürger im Verwaltungsrathe sitzest und wenigstens
ebensoviele in der Aufsichtsbehörde.

Endlich bezüglich Frage 7 müssen wir des Entschiedensten

verlangen, daß durch die eidg. Unfallversicherungsanstalt die

Haftpflicht der Arbeitgeber vollständig aufgehoben werde, d. h.

daß letztere durch Bezahlung des gesetzlichen Prämienbeitrages
an die Unfallversicherung ihrer Arbeiter, von allen western

Entschädigungspflichten (selbstverständlich ohne Präjudiz für
strafbare Handlungen) entlastet werden, und die verletzten

Arbeiter, resp, die Hinterlassenen der Getödteten, sich behufs

Entschädigung direkte an die eidg. Anstalt selbst zu wenden

und eventuell selbst mit derselben zu Prozessiren haben.

Dieser Punkt 7 ist uns der Wichtigste von allen und

zwar aus folgenden Gründen:
Das Haftpflichtgesetz aus Fabrikbetrteb und besonders das

erweiterte Haftpflichtgesetz enthalten mehr als eine Ungerecht-

tigkeit. Sie stellen erstens das System auf, daß nicht nur
der an einer Verletzung oder Tödtung des Arbeiters Schul-
dige für diesen einzustehen habe, sondern das Geld in allen

Fällen beim Arbeitgeber zu holen sei und daß dieser Letztere

dann entweder dem verletzten Arbeiter den Beweis der Selbst-
schuld zu liefern oder sich behufs Regreßnahme an die andern

schuldigen Arbeiter zu wenden habe — ein in 99 Prozent
illusorisches Recht!

Zweitens stellte der Bund das erweiterte Haftpflichtgesetz

auf, ohne sich darum zu bekümmern, wie der Handwerks-
meister sich wenigstens durch Zahlung einer Prämie gegen
seinen allfällig durch das Gesetz herbeigeführten Ruin sichern

könne. Er überließ es ganz den Meistern allein, sich mit
den Versicherungsgesellschaften abzufinden, ohne den Letzteren

durch Konzessionsbedingungen z. B. vorzuschreiben, daß der

volle Inhalt der Police vor der Beitrittserklärung des Meisters
diesem mitzutheilen sei, und ohne letzteren in irgend welcher



Ar. 5 fltußrlrte rrtjiDJijerifttje ganötnerfter-BeUung (Offizielles pü6Iifation§=£>rgan be§ ©tfjroeij. ©emerbeuereiitS) 55

Peife gegen UeberDortljeilungen burch bie Agenten ju fcfjiifeen,
ober aud) nur für bie Arbeitgeber eine Sufammenfteßung her
in Bier üerfdjiebenen ©efefccn gerftreait enthaltenen Sorfdjriften
aufarbeiten ; ja, man barf mof)l fagen, baß ein föanbroertg«
meifter,. ber feinem ©efdjäfte gehörig nachgeben mill, bie Seit
nicht befißt, um in allen bezüglichen Sänben bie ihm geltenben
Artifel berauffucben unb zu ftubiren. @g tft hier Borge«
tonimen, baff beim tlnglüdigfaße eines ©efeßen, bem überbieS
noch öom ©eridjte theilmeife Plitfdjulb an ber Serleßung ge=

fprodjen mürbe, ber Pteifter troß coulanter Prämienzahlung
zmei Prozeffe, einen gegen bie SBerficb erungSgefeHfch aft unb
ben anbern gegen ben Arbeiter, beibe Berlar unb außer be=

nächtlichen Prozeßfoften nod) über gr. 2000 Plehrzaljlung
Zu leiften hatte. Sediert ferner ber Arbeiter, fo fann er auf
Staatgfoften bis an bag Sunbeggeridjt gelangen ; bem Pleifter
aber, bem bag ©elb Borßer auggeht, hilft Piemanb feine
Pecßte p toahren.

drittens Bedangt bag ©efcb gar nichts Born Arbeiter,
meber etiteit Seitrag an bie Prämien, fofern er nidjt miß,
noch trgenb meldje Sorfdjrift, fidj fogar ben gerechteren Se«
otngungen jeber Serfidjerungganftalt, toie bie Verpflichtungen
Zu jeberzeitiger Stellung Bor bem ©efeßfdjaftgarzte, Sefol«
flung gemiffer ärztlicher Anorbnungen, Serhalten mährenb ber
Verpflegung u. f. m. zu unterziehen. Audi mad)t jebe, aud)

coulantefte Serfidjerungggefeßfdiaft — unb bie zufünftige
etbgenöffifcfje mirb bieg auth Perlangen muffen — Biel mehr
Augnahmen bei ©ntfdjäbigunggzaljlungen, als bag eibg. .jjaft«
Pflidjtgefeß enthält, ©ine Borljerige Sefpredjung mit Ser«
fidjerunggmännern ïtnb Attfnaljme bezüglicher Artifel in bag
föaftpflidjtgefeß märe bettn bod) am Pape gemefen!

Siefe Serantmortlidjfeit beg beitragleiftenben jjaubmerfg«
meifterg ber ©efeßfdjaft einerfeitg unb bem Arbeiter anber«
feits gegenüber ift ungerecht unb ein fdjtoerer «Schlag für bag
inlänbifche ©etoerbemefen. derjenige, ber bie ©ntfdjäbigung
erhält, er felbft unb nicht eine Srittperfon, foßte mit ben
Serfidjernngggefellfchaften Bertehren ; er felbft foßte berant«
mortlid) fein, menn bie ©efeßfchaft alte gehler, Setrunten«
heu, Sebensmanbelfranfheiteit je. fonftatirt unb hiefür nichts
bezahlt; er felbft foßte aud) fich um ben ©rhalt ber ©nt«
fchäbigung bei Semjeuigen, ber bie Prämien eingetrieben hat,
bemühen unb Berpjftdjtet fein, Aßeg zu thun, mag bie Ser«
ßdjernngggefeßfdjaft Bedangt, mit einziger Augnaljme ber
boßen Prämienzahlung, an bie bann and) jeber Arbeitgeber
gerne einen Berhättnifemütigen Seitrag leiften mirb.

fût öie zu grünbenbe eibg. llnfaßberfichernngg«
anftalt btefer ©runbfaß nicht zur ©eltung fommen, fo ift ber
<tL!t

•
Slnftaït nid)t erreicht unb märe in biefem

ifv,s \^"|nhen, -leinen Seitritt obligatorifch zu er.fläreit
«wr,-,rr" l^toerçedjcheit SnnutiggBerbänben roenigfteng zu

« '«rr eigene Serfidjerunggfaffett zuf'"' befehalb jeßt feßon beg Seftimmteften,i < o -
uufereg punît 7 bei nng Bon ©nt«

3ufttmmung ober Ablehnung ber neu p fdjaffen«ben Snftitutton fein mirb!
Pföge ein guter ©tern über biefer Schöpfung matten!

SWit freunbeibgenöffifchem ©ruß •

3ut Pamen beg §anbmer£gmeifterBereing'v. Bon ©t. ©aßen,
Ser Sizepräfibent:

Sdjoop.
Sber Aftnar:

'ji.f ,,^7 .§d). kreiß.

©djnjeisesifdjer (Seiuerße&ereiu.
(Offij. Aîittfieilung beg ©eh-etariatä üom ^27. April 1891.)

r •
SentratBorftanb beg Schtpetg. ©emerbeBereing hat inL,. ^6. ^pril in Sern ftattgefnnbenen ©ißung bie

SelegtrtenBerfämmlung in Sern auf Sonntag ben 7. guni

feftgefeßi. An berfelben ift außer ber ©debigung ber orbent-

liehen Saßreggefdjäfte bie 2Baßl beg Sororteg itnb beg 3en«
tralßorftanbeg auf bie neue Amtgbauer 1891/94 zu treffen
unb ber Sericfjt einer kommiffion Bon ©achuerftänbigen über
bie gleichzeitig ftattfinbenbe Seßrlinggarbeitenaugfteßung eut«

gegen zu nehmen. Sag fèaupttraftanbum mirb ein Peferat
beg §errn ©tänberatfj-Sienharb in Sern überkronten« unb

Unfaßnerficherung bilben.

gm Söeitern befpradj ber Sentraloorftanb bie Sezeicßtiung

Bon Sertretern ber ©emerbe zur konferenz mit ben eibgen.

Abgeorbneten für bie fèanbelgBertraggunterhanblungen. ®ag
©efretariat mürbe ferner beauftragt, in einer gebrucften Aug«

einanberfegung bie ©emerbetreibenben auf bie golgen beg

eibgen. Setreibungg« unb konturSgefeheS für bie im IjjanbelS«

regifter ©ingetragenen aufmertfam zu madjen unb für bie mit
Mdfidjt hierauf nothmenbigen Serbeffernngeu im krebitmefen
bie geeigneten ïïîittel oorzuf^Iagen.'

gn einer gemeinf^aftlidjen ©ihnng mit bem Drgani«
fationSfomite ber fchmeiz- Sehrlinggarbeitenaugfteßnng in Sern,
meldje Born 81. Pai big 20. gnni bauern foß, nahm ber

Sentralborftanb bie Seridjte ber einzelnen kommiffionen über
ben ©tanb ber Sorbereitungen entgegen. SDer Berfügbare
Panm mirb nur für biejenigen Probearbeiten hinreichen, meldje

mit einer 1, Pote ausgezeichnet merben. ®ag ©efretariat
erhielt ben Auftrag zur Abfertigung einer tartographifdjen
Sarfteßung ber ©ntmidlung unb beg heutigen SeftanbeS beg

Sehrlinggprüfunggmefeng in ber ©djmeiz. gn bie kommif«
fion Bon ©achBerftänb'igen zur Seridjterftattung, beren Db«
liegenheiten feftgefteßt mürben, mälßte ber Sentraloorftanb bie

jgerreit SPilb, Plufeumgbireftor in ©t. ©aßen (Präfibent),
©roprath ©roder in Suzern, Soog«gegher in Piegbath«Sürich,

Slom, SDirettor beg ©emerbemufenmg in Sern, unb ©enonb,
®ire£tor beg ©emerbemufeumg in greiburg. Pad) ben Ser«

ijanblungen mürben nod) bie Augfteßunggräume im neuen
SnuöegBermaltungggebäube an ber gnfelgaffe befichtigt.

NB. Sag in mehreren Slättern, erfchienene Seiegramm
aug Süridj, batirt ben 25. April, ber SentralBorftanb beg

©chmeizerifd)en ©emerbeBereing habe einftimmig befchloffen,
bie .geier beg 1. Ptai nicht anedennen zu moßen, beruht
auf einem grrtlpm. Sie SelegirtenBerfam^nlnng ber ftabt«
ZÜrcherifdjen ^aubmerfgmeifterBereine hut einen bezüglichen
Sefdjlufe gefafet.

aSerïcftiebeneê.

Aufteilung präutirter Seljiiiugêarheiten iu
föettt. An ber legten ©ipung ber ®efammt=Augfteßungg«
tommiffion legte .sgerr Petli folgenbeg Subget für gnftaßa«
tion unb Seforation Bor: ©djreinerarbeit 455 gr., ©ärtner
200 gr., Sapezirerarbeiten 500 gr., Seforationen 300 gr.,
llnBorhergefeheneg 150 gr.; total 1605 gr. Sie Herren
®hfin unb ©djenf erläuterten, mie fie fich bie Seforationen
ZU 'geftalten gebenfen. gljre Sorfchläge unb bag Snbget beg

gnftaßationg« unb Setorationgfomiteg murbett gutgeheißen.
Sag gir.anztomitc hat fich in feine Arbeiten folgenbermaßen
getheilt: kaffe: §err Architett Sutftorf; gntaffo unb Auf«
ficht : Jgerren küenzi unb ©tauffer; Publitationen unb Pe=
îlame t Herren Semme unb Sitdjler. Ser Eintrittspreis ift
auf 50 ©tg. feftgefeßt; mährenb ber lebten 14 Sage mirb
ber Eintrittspreis je ©onntagg unb Sienftagg auf 20 ©tg.
rebnzirf. ©ubbentionen finb big bato folgenbe eingelangt:
Pegierung oorlänfig 1000 gr., ©emeinbe 600 gr., Surger«
rati) 200 gr.', $unft p (Schuhmachern 30 gr., 3unft zu
Piohren 30 gr. Sie Augfteßung finbet Born 31. Pïai big
unb mit 21. gnni im Plainpieb beg neuen Sunbegrath«
hnitfeS ftatt.

Sehevnteffc in Süt'tclj- An ber bieSjjährigen Sebermeffe,
meldje fehl' lebhaften Serfehr aufmteg, mürben folgenbe preife
bezahlt: ©ohlleber gr. 2. 60 big gr. 3. 20 per kilo, ©djmal«
leber gr. 3. 50 big gr. 4. — per kilo, SBilbleber gr. 3. 60
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Weise gegen Uebervortheilungen durch die Agenten zu schützen,
oder auch nur für die Arbeitgeber eine Zusammenstellung der
in vier verschiedenen Gesetzen zerstreut enthaltenen Vorschriften
auszuarbeiten; ja. man darf wohl sagen, daß ein Handwerks-
meister,. der seinem Geschäfte gehörig nachgehen will, die Zeit
nicht besitzt, um in allen bezüglichen Bänden die ihm geltenden
Artikel herauszusuchen und zu studiren. Es ist hier vorge-
konimen, daß beim Unglücksfalle eines Gesellen, dem überdies
noch vom Gerichte theilweise Mitschuld an der Verletzung ge-
sprachen wurde, der Meister trotz coulanter Prämienzahlung
zwei Prozesse, einen gegen die Versicherungsgesellschaft und
den andern gegen den Arbeiter, beide verlor und außer be-
nächtlichen Prozeßkosten noch über Fr. 2000 Mehrzahlung
zu leisten hatte. Verliert ferner der Arbeiter, so kann er auf
Staatskosten bis an das Bundesgericht gelangen; dem Meister
aber, dem das Geld vorher ausgeht, hilft Niemand seine
Rechte zu wahrem

Drittens verlangt das Gesetz gar nichts vom Arbeiter,
weder einen Beitrag an die Prämien, sofern er nicht will,
noch irgend welche Vorschrift, sich sogar den gerechtesten Be-
omgungen jeder Versicherungsanstalt, wie die Verpflichtungen
zu ^derzeitiger Stellung vor dem Gesellschaftsarzte, Befol-
fiung gewisser ärztlicher Anordnungen, Verhalten während der
Verpflegung u. s. w. zu unterziehen. Auch macht jede, auch

^"lauteste Versicherungsgesellschaft — und die zukünftige
eidgenössische wird dies auch verlangen müssen — viel mehr
Ausnahmen bei Entschädigungszählungen, als das eidg. Haft-
Pflichtgesetz enthält, Eine vorherige Besprechung mit Ver-
sicherungsmännern und Aufnahme bezüglicher Artikel in das
Haftpflichtgesetz wäre denn doch am Platze gewesen!

Diese Verantwortlichkeit des beitragleistenden Handwerks-
meisters der Gesellschaft einerseits und dem Arbeiter ander-
feits gegenüber ist ungerecht und ein schwerer Schlag für das
inländische Gewerbewesen. Derjenige, der die Entschädigung
erhält, er selbst und nicht eine Drittperson, sollte mit den
Versicherungsgesellschaften verkehren; er selbst sollte verant-
wortlich sein, wenn die Gesellschaft alte Fehler, Betrunken-
Heu, Lebenswandelkrankheiten zc. konstatirt und hiefür nichts
bezahlt; er selbst sollte auch sich um den Erhalt der Ent-
Schädigung bei Demjenigen, der die Prämien eingestrichen hat,
bemühen und verpflichtet sein, Alles zu thun, was die Ver-
stchernngsgesellschaft verlangt, mit einziger Ausnahme der
vollen Prämienzahlung, an die dann auch jeder Arbeitgeber
gerne einen verhältnißmäßigen Beitrag leisten wird.

für die zu gründende eidg. Unfallversicherungs-
anstatt dieser Grundsatz nicht zur Geltung kommen, so ist der
H uptzweck dieser Anstalt nicht erreicht und wäre in diesem

leinen Beitritt obligatorisch zu erklären
Ichwelzerischen Jnnungsverbänden wenigstens zu

j, ^ Zeit eigene Versicherungskassen zu
«à'^ttlaren deßhalb jetzt schon des Bestimmtesten,

sm^
s ^ -chtîgung unseres Punkt 7 bei uns von Ent-

Zustimmung oder Ablehnung der neu zu schaffen-den Institution sein wird! '

Möge ein guter Stern über dieser Schöpfung walten!
Mit freundeidgenössischem Gruß

Im Namen des Handwerksmeistervereins
von St. Gallen,

Der Vizepräsident:
K. Schoop.

Der Aktuar:
j

'

Hch. Kreis.

Schweizerischer Gewerbeverein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats vvin April 1891.)

Zentralvorstand des Schpieiz. Gewerbevereins hat in
in Bern stattgefundenen Sitzung die

Delegirtenversammlung in Bern auf Sonntag den 7. Juni

festgesetzt. An derselben ist außer der Erledigung der ordenl-
lichen Jahresgzschäfte die Wahl des Vorortes und des Zen-
tralvorstandes auf die neue Amtsdauer 1891/94 zu treffen
und der Bericht einer Kommission von Sachverständigen über
die gleichzeitig stattfindende Lehrlingsarbeitenausstellung ent-

gegen zu nehmen. Das Haupttraktandum wird ein Referat
des Herrn Ständerath Lienhard in Bern über Kranken- und

Unfallversicherung bilden.

Im Weitern besprach der Zentralvorstand die Bezeichnung

von Vertretern der Gewerbe zur Konferenz mit den eidgen.

Abgeordneten für die Handelsvertragsunterhandlungen. Das
Sekretariat wurde ferner beauftragt, in einer gedruckten Aus-
einandersetzung die Gewerbetreibenden auf die Folgen des

eidgen. Betreibungs- und Konkursgesetzes für die im Handels-
register Eingetragenen aufmerksam zu machen und für die mit
Rücksicht hierauf nothwendigen Verbesserungen im Kreditwesen
die geeigneten Mittel vorzuschlagen.

In einer gemeinschaftlichen Sitzung mit dem Organi-
sationskomite der schweiz. Lehrlingsarbeitenausstellung in Bern,
welche vom 31. Mai bis 20. Juni dauern soll, nahm der

Zentralvorstand die Berichte der einzelnen Kommissionen über
den Stand der Vorbereitungen entgegen. Der verfügbare
Raum wird nur für diejenigen Probearbeiten hinreichen, welche

mit einer 1. Note ausgezeichnet werden. Das Sekretariat
erhielt den Auftrag zur Ausfertigung einer kartographischen

Darstellung der Entwicklung und des heutigen Bestandes des

Lehrlingsprüfungswesens in der Schweiz. In die Kommis-
sion von Sachverständigen zur Berichterstattung, deren Ob-
liegenheiten festgestellt wurden, wählte der Zentralvorstand die

Herren Wild, Museumsdirektor in St. Gallen (Präsident),
Großrath Troxler in Luzern, Boos-Jegher in Riesbach-Zürich,
Blom, Direktor des Gewerbemuseums in Bern, und Genoud,
Direktor des Gewerbemuseums in Freiburg. Nach den Ver-

Handlungen wurden noch die Ausstellungsräume im neuen
Bnndesverwaltungsgebäude an der Jnselgasse besichtigt.

I7L. Das in mehreren Blättern, erschienene Telegramm
aus Zürich, datirt den 25. April, der Zentralvorstand des

Schweizerischen Gewerbevereins habe einstimmig beschlossen,
die Feier des 1. Mai nicht anerkennen zu wollen, beruht
auf einem Irrthum. Die Delegirtenversampflung der stadt-
zürcherischen Handwerksmeistervereine hat einen bezüglichen
Beschluß gefaßt.

Verschiedenes.

Schweiz. Ausstellung prämirter Lehrlingsarbeiten in
Bern. An der letzten Sitzung der Gesammt-Ausstellungs-
kommission legte Herr Wetli folgendes Budget für Installa-
tion und Dekoration vor: Schreiuerarbeit 455 Fr., Gärtner
200 Fr., Tapezirerarbeiten 500 Fr., Dekorationen 300 Fr.,
Unvorhergesehenes 150 Fr.; total 1605 Fr. Die Herren
Gysin und Schenk erläuterten, wie sie sich die Dekorationen
zu gestalten gedenken. Ihre Vorschläge und das Budget des

Installations- und Dekorationskomites wurden gutgeheißen.
Das Finanzkomite hat sich in seine Arbeiten folgendermaßen
getheilt: Kasse: Herr Architekt Lutstorf; Inkasso und Auf-
ficht: Herren Küenzi und Stauffer; Publikationen und Re-
klame: Herren Demme und Büchler. Der Eintrittspreis ist
auf 50 Cts. festgesetzt; während der letzten 14 Tage wird
der Eintrittspreis je Sonntags und Dienstags auf 20 Cts.
reduzirk. Subventionen sind bis dato folgende eingelangt:
Regierung vorläufig 1000 Fr., Gemeinde 600 Fr., Burger-
rath 200 Fr.', Zunft zu Schuhmachern 30 Fr., Zunft zu
Mohren 30 Fr. Die Ausstellung findet vom 31. Mai bis
und mit 21. Juni im Plainpied des neuen Bnndesrath-
Hauses statt.

Ledermesse in Zürich. An der diesjährigen Ledermesse,
welche sehr lebhaften Verkehr aufwies, wurden folgende Preise
bezahlt: Sohlleder Fr. 2. 60 bis Fr. 3. 20 per Kilo, Schmal-
leder Fr. 3. 50 bis Fr. 4. — per Kilo, Wildleder Fr. 3. 60
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